eht mir mit eurem kalten Lieben, 
Euch ward nicht Luſt noch Leid genug. 


Wen Liebe nie zu weit getrieben, 


. N 
Den trieb fie auch nicht weit genug. N ARE \ 8 = 22 )) . { & 
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Der Januar. 
» 


Noch hallen die Glocken; 
Sie grüßten das Jahr! 
Nun fallen die Flocken 
Im Januar. 

Nun fauchen die Winde, 
Nun glitzert das Eis, — 
Um Dach und um Rinde 
Blinkt's weiß. — 


Nachdruck verboten. 


Der alle Herzog v.Ponland 
alias Thomas Druce: 


NR 
George Holla by Pruce, 
der Fnkel d. altri Drucæ 


Schon wachſen die Tage, 
Wenn ſpärlich auch nur! 
Klingt rings auch die Klage 
Der toten Natur, — 
Bald keimt es, bald werden 
Steh'n Knospen im Wald 
Und Blumen auf Erden — 
Gar bald! — 5 


Der Lenz naht als Retter 
Durch Schueenacht und Graus, 
Durch winterlich Wetter 

Und Sturmwindgebraus! 
Klirr'n kalt auch die Ketten 
Des Froſt's in der Welt, — 
Grün wird ſich bald betten 
Die Saat im Feld. — 
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Das. Doppelleberides Herzdgs 


—— die Exhurnierung des ihn: 


Wir eilen, wir ſchreiten 
Entgegen dem Licht, — 

Die Tage entgleiten: 

Der Tod hält ſie nicht! 

Und fallen auch Flocken! 

Es iſt nicht Gefahr, — 
Hell klingt's voll Frohlocken: 
Heil Januar! 


Qu, 


— = 

> Der Fall Druce in England. © 

In London beſchäftigt ſchon ſeit längerer Zeit ein Rieſenprojekt] behauptet, der alte Herzog habe, des Doppellebens müde 

I die Gemüter. Ein gewiſſer Hollamby Druce behauptet, ſein den alten Druce fterben laſſen. 

Großvater ſei der fünfte Herzog von Portland geweſen, der eine und Steine in den Sarg gelegt worden. Dieſe Behauptung tft nun 

Doppelexiſtenz geführt und während er ſein ſtolzes Herzogsſchloß dur 8 

bewohnte, gleichzeitig einen Kaufladen betrieben habe, der durch ge⸗ Leichenreſte gefunden worden find. Nun behauptet Hollamby Druce, 
heime Gänge mit dem Schloß verbunden war. Als Kaufmann habe das ſei nicht die richtige Leiche geweſen und ein Beweis für die 

den Namen Druce angenommen und ſich auch unter dieſem Na⸗ 5 nig erbringen 
zum zweiten Mal verehelicht. Hollamby Druce betrachtet dem⸗ igt inden 

äß ſich als den rechtmäßigen Erben auch des Herzogstitels und 

er, die an eine Seitenlinie gefallen ſind. Da er über keine 

Führung des Prozeſſes verfügte, jo wurde eine Aktien⸗ 

zur Verfechtung ferner Rechte gegründet. Hollamby Druce 


Werner, Sie müſſen — 
Die weiche Frauenſtimme 
war auch der Ausdruck 
dunklen Augen, die, von fc 
Zeichen kummervoller 

Doktor Werner, 
nicht ſehr energiſchem 


wich aber dem 
ihren aus, der 


fo unverwandt 


und voll un⸗ 
erbittlichen 
Forſchens ſich 
auf ihn heftete. 
Sie hatte die 


Hand auf ſei⸗ 


nen Arm ge⸗ 


legt, und fühl⸗ 


te, wie er ner⸗ 
vös zuſammen⸗ 
ſchrak. — Ein 
lige unmerk⸗ 
li 
ging auch über 
ihre Züge. 
g „Frau Eva 
„ hente iſt 
er en, 
abend! Das, 


was ich Ihnen 


ſage, könnte — 


nicht das ſein,— 
was Sie er⸗- 


warten, — — 
Sie — Sie 
könnten ſich 


Gedanken ma⸗ be 


chen, vielleicht 


unnötige 
heute nicht, 
Frau Eva — 
es liegt ja gar kein Grund vor, 
ſtationär — — —“ er ſch 
Sie war dicht an 
Doktor — — oder Si 
ſelbſt ans Herz geht!“ 


11 
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ensfackel. S : 


Von Paracelſus. 


* een 


„Herr Doktor — ich will endlich die Wahrheit wiſſen!“ 
„Wer weiß die überhaupt j 
„Sie ſollten ſich nicht hinter Ausflücht 
Sie werden mir en 
klang beſchwörend, faſt hart. 
des ſchmalen, weißen Geſi 
weren Schatten umgeben, ein trauriges 
Schlafloſigkeit waren. N 
ein noch junger Mann von ſympat 
ſich mit beiden Händen in ſein 
feltes Ringen der 


emals, Frau Eva f 
en verſchanzen, 
dlich — alles ſagen!“ 


Ausſehen, fuhr 
ien wie ein verzwei 

Sie ſtanden am Fenſter 
Tageslichtes verfing ſich in 
beleuchtete ihr weißes 
Blick des Mannes über ſie hin, 


volles blondes 
Hände. Es herrſchte leichte Dämmerung. 
des großen Zimmers, 
dem goldroten Haare der 
Unter geſenkten Lidern glitt der 


der letzte Reſt des 


es Zucken 


3600Meterhoch . 2 
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Chachani (Peru) 


Chupiguine 


| e ie 
ihn herangetreten. Sie — 


rau Eva — ich N 
„Still!“ Sie richtete ſich hoch auf. 
— ja! Und als mein Geſchenk 
eines: Gewißheit. Ich will wiſſen, was ich zu erwar 


CCG 


will willen — ob — es noch eine Hoffnung gibt. Ich ertrage es 
nicht länger, daß ich das Ungeheure näher und näher kommen fühle, 
unaufhaltſam, daß ich ihm wehrlos gegenüberſtehe! Abwehren. — 
dazu hab' ich die Kraft nicht.. Aber — im Rücken ſoll es mich 
nicht anfallen, das Gräßliche. Mit ſehenden Augen will ich es er⸗ 
warten — — und darum verlange ich von Ihnen — unſerem beſten 
Freunde — Wahrheit! Ich werde fie ertragen. Ich bin ſtark. — 
Alſo?“ Sie umklammerte mit beiden Händen den Fenſterriegel und 


| ftand, deu feinen Kopf in den Nacken geworfen. Das Geſicht leuch⸗ 


tete in feiner fahlen Bläſſe durch die tiefer werdenden Schatten. 

Der Mann neigte den Kopf auf die Bruſt herab und atmete 
ſchwer. Seine Hände ballten ſich zu Fäuſten, ſeine Nägel gruben 
ſich ſchmerzhaft in den Ballen der Hand ein. Qualvoll! N 

„Ich werde Sie fragen, Doktor Werner!“ klang es leiſe neben 
ihm, „ich will's Ihnen leichter machen. Wird — wird Rudolf ge⸗ 

d ae 5 Hbheſen?“ Eine 
ze lange Pauſe, 
er hörte das 

dumpfe Klo⸗ 
pfen ihres Her⸗ 
zens durch die 
Stille.. 
Darauf 

kann man nie- 
mals mit Be. 
ſtimmtheit 
warten, Frau 
Eva! Solange 
einer lebt — 
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|. Treodulspass Ni 
(Schweiz} 322m 


i „Ah Mar: 
können Wunder 
I geſchehen J 
weiß, was die⸗ 

ſer Arztetroſt 
5 beſagt! Sein 
Leiden iſt al 


u 


Gyatkaschr 


Eye 
Ze 


. Keine An 
De brachte 5 d 
„ brutale V 
2970 mh nichtungsw 
— e nicht über 
CC Lippen. 
Höhe in Meter. Werner 
VVV nehme 
ar 15 Schweigen 
i u Er ſenkte | ür die W 
eit — — Er ſenkte den Kopf. Ein leiſer Wehlaut drang 


Lipppen; ihre Hände krampften ſich feſter um den Fenſterrie 


einen Augenblick nur, dann ſtand ſie wieder feſt und aufr 
e noch — Doktor — — geht a er. O 


„er iſt ſchr ſchwach.— ich glaube — nicht — 
te u ht reden. Eine würgende Fauſt ſaß ihm an der 


danke Ihnen — Doktor Werner! Sie ſtreckte 
gegen, die er mit Heftigkeit ergriff und an die K 
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i „Wir müſſen ſtark fein, Frau Eva, ſtark! Was Liebe — 

und Menſchenkraft vermag — — —“ 

„Ich weiß, Doktor — ich weiß! Sie iſt 

werk — die Liebe — und die Kraft — — — 
„Ihre nicht, Fran Eva — Ihre nicht!“ 

„Nicht? Kann ich ihm mein Leben geben, meine Kraft? — 


eben nur Stück⸗ 
4 


Kann ich ihn mit meinen Armen halten — daß er nicht von mir 


muß, er — ſo jung, ſo voll Lebensſehuſucht, einer, der nur atmen 
kann im Licht, wie er — und muß hinunter — hinunter — — 
muß — — — aah!“ — 

Sie hatte die Hände vors Geſicht geſchlagen, ihre Stimme, 
anfangs tonlos, ſteigerte ſich, bis es ein qualvolles Schreien wurde. 

„Fran Eva!“ Scheu ſah er ſich um. „Fran Eva — — 
ſtark ſein!“ — N 

Sie ließ die Hände ſinken: „Stark fein — ja! Ja, ja — 
ſtark ſein! Und heute iſt Weihnacht! Leben Sie wohl, Doktor!“ 

„Frau Eva — ſoll ich nicht — — —“ 

„Nein, nein! Sorgen Sie ſich nicht — das vorhin — das 
geht vorüber. Sie kennen mich ja! Haben Sie vielen, vielen Dank, 
Sie treuer, aufopfernder Menſch!“ 


—— —— ⏑ m — — 


Es war wie ein Aufſchluchzen, mit dem er ſich über ihre 


Hand neigte. Dann ging er ſtill⸗ 


Sie ſtand eine Weile regungslos in dem dunklen Zimmer, 


mit geſchloſſenen Augen und herabhängenden Armen. Dann öffnete 


ſie blinzelnd die Lider. Lichter zuckten auf, an der Wand tanzte 
und flimmerte ein heller Schein. Sie wandte ſich um — rom 


Feuſter kam es her. Im Hauſe gegegenüber waren eben die Lichter 
an einem großen bis an die Decke reichenden Baum angezündet wor⸗ 
den. Drei blonde Kinder ſtürzten eben durch die geöffneten Flügel⸗ 
türen — der Einſamen war es, als drängen die Inbellaute durch 
die Mauern herüber. Ne 

Weihnacht! Heute war der 85 barmherzigſte Menſch ge⸗ 
boren worden. Einer, der die Liebe war! Warum nahm man den 
Großen den Glauben an die Macht ſeiner Barmherzigkeit! Warum 
konnte fie jetzt nicht beten — beten — beten! Da fie ja ſonſt ı his 
konnte! Da ihre Liebe zu ſchwach, um das grauſame Schickſal zu 


zwingen! — — — Beten! — — — — Aber es half ja nichts! 
Es geſchehen keine Wunder — es löſt ſich alles wie ein Rechen⸗ 
exempel! Einer, der unheilbar krank iſt — — — ſtirbt! 

Stirbt! — — — Rudolf — wird — ſterben! Sie ſtarrte 


in die flackernden Lichter des Weihnachtsbaumes, die auf und ab 
zuckten, aus denen ihr wie mit glühenden Buchſtaben das Vernich⸗ 


tungsurteil entgegenloderte. 
„Er wird ſterben!“ 


2 


Ganz langſam verließ fie das Zimmer. Draußen in der hel⸗ 


len, freundlichen Küche ſaß die rotwangige Berta in den Aublick 
diverſer vor ihr auf dem Küchentiſch liegender Herrlichkeiten ver⸗ 
tieft. Sie ne auf, als ſich ihr die ſchmale Hand der Frau auf 
die Achſel legte: VV a 

„Sie können zu Ihrer Schweſter gehen, Berta, bei uns iſt's 


— — 
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(Text S. 23.) 


heuer zu traurig! Gehen Sie Weihnacht feiern — und ſeien Sie 
vergnügt.“ i N 
„Ja aber — die Gnädige — — ich 
— — ſtammelte die Überraſchte. N N 
„Gehen Sie nur, Berta, gehen Sie! Ich brauche Sie heute 
nicht! Wenn es Ihnen zu ſpät wird — bleiben Sie über Nacht 
bei der Schweſter!“ Die Frau atmete tief auf. er 
„Die Gnädige ift fo gut!“ Helle Tränen ſtanden dem Mäd⸗ 
chen in den Augen, ſie haſchte nach der kal⸗ 
ten Hand und preßte ihre Lippen darauf: 
„Im neuen Jahre wird's ſchon beſſer wer⸗ 
den! Der Herr muß ja geſund werden!“ 
„Er muß!“ Das klang halb erſtickt. 
Bisher hatte ſie das auch geſagt! Jetzt — 
— „Gute Nacht, Berta!“ Bee 
Sie verließ die Küche und Schritt lang⸗ 
fam hinüber in das geräumige Krankenzim⸗ 
mer, das nur durch den gedämpften Schein 
einer kleinen Nachtlampe erhellt wurde. Sie 
trat zum Fenſter und ließ die Jalouſten her⸗ 
unter. Bei dem Geräuſch bewegte 4 r 


kann noch nicht fort — 


dunkle Männerkopf, der bish 


in den Kiſſen des großen Mei 
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„Nein, Evi, jetzt wicht! Nur — 
— und müde bin ich — To müde!“ 
Sie ſchob ihren Arm unter ſeinen Nacken und preßte ſeinen 
Kopf an ihre Bruſt. 
N „Schlaf doch, Rudolf, ſchlaf!“ 
volles, dunkles Haar. 

Eine Weile blieb es ſtill. 
trunken: a i 
„Einen Weihnachtsbaum — den hätte ich ſo gerne noch ein⸗ 

mal geſehen!“ N 

„Rudolf!“ Ein halberſtickter Laut. 

Er taſtete nach ihrer Hand: „Arme Eva!“ 

Sie ließ ihn in die Kiſſen gleiten, huſchte hinüber zum Fen⸗ 
ſter, wo auf einem Tiſchchen ein kleiner Tannenbaum ſtand. Er 
trug keinen Schmuck außer ein paar weiße Kerzen, ein wenig 
gold, das jetzt leiſe erklamg, und weiße Baumwollflöckchen, die ſich 
wie Schneeſterne an die grünen Aſte ſchmiegten. 

Laugſam entzündete ſie die Kerzen, eine nach der 
Ihr blaſſes Geſicht war unheimlich ruhig und ſtarr. 
Kerzenſchimmer 
umſchmeichelte 

warm die unbe⸗ 

weglichen Züge, 
in denen jedes 
Leben erloſchen 
ſchien. 

Die Augen 
des Krauken hin⸗ 
gen an den flak⸗ 
kernden Lichtern, 
an dem weißen 
Baum, der fo 
hell aus dem 
Dunkel des Zim⸗ 

mers hervor- 
leuchtete. Ein 
leiſer Schimmer 


Sie ſeukte ihr Geſicht in fein 


Dann ſagte er langſam, wie ſchlaf⸗ 


anderen. 
Der helle 


Hiacomds, 


Rauſch⸗ hen 
Nadeln ſteigt auf. 


das Atmen geht ſo ſchwer 
Leben, ihr (Flück — ihre Zuknuft! Ohue ihn — — —! 
ſie da? Für wen leben? 
Die gegen ihn, die hat 


ſollen fie — hell — h 


— Am Ende — mit allem! 
Der Mann iſt ihr 
Was ſoll 
Sie hat keine Pflichten auf der Welt. 
ſie erfüllt! Soll ſie warten, bis er unter 
Qualen von ihr geht, bis man ihn ihr nimmt und hineinbettet in 
die kalte finſtere Erde, ihn, der das Licht ſo liebte! Nein — nein 
— nein! Hell ſoll es ſein, ganz. — gans. hell — bis zum Schluß! 
Die Brautfackel will fie anfachen, die Lebensfackel ſchwingen N 
er ſoll nicht fühlen, daß dort der Engel wartend ſteht mit den ſchwe⸗ 
ren, dunklen Fittichen, bereit, die Lichter — auszulöſchen. Brennen 
{ ell! Mit einem irren Auflachen ſtürzt fie 
vor, mit beiden Armen umfaßt ſie den kleinen Baum und ſchwingt 
ihn hin und her. Die kleinen Kerzen zittern, flackern unruhig, einige 
erlöſchen ziſchend und ein leiſer Duft von Wachs und verbrannten 
| Der Spitzenvorhaug am Fenfter flammt blitz⸗ 


und tiefer brannten. 


deſſen Kerzchen tief b 
| Sie kann nicht mehr! 


Auch mit ihrer Kraft! 


ſchuell auf — hinauf — hinunter — und hinüber zum anderen 


Fenſter läuft der leuchtende 


Das Projekt derSplög enbahn (Schweiz) 


dallivaggio der Ausgangspunkrd,Bann 
aufder italienischenSeire 


Schein — flammt hell und lodernd 
auf. Flammen — Flammen! Verſchwunden das Dunkel! Hell 
iſt's — hell und! 

warm! Sie ver⸗ 
löſcht ſie nickt, 
die Lebensfackel, 
nein, nein — 
nein! Irr auf⸗ 
lachend ſchleu⸗ 
dert fie den klei⸗ 
nen Baum in 
die lodernde 
Glut, die gierig 
an den Wänden 
herumleckt, den 
Fußboden er⸗ 
greift, ſich wü⸗ 
tend über den 
weichen Teppich 
ausbreitet. Der 


der Freude 2. 2 Kranke öffnet 
huſchte über ſein Prvrag die Augen. Ver⸗ 
abgezehrtes Ge⸗ ſtändnislos 
ſicht. — 8 ſtarrt er hinein 
VUnſer Weih⸗ f (Text Seite 22. in das flackernde 
nachtsbauͥm— . N . N N n Leuchten, auf 
fo war auch unſer erſter — — weißt noch, Eva! Und nun — | das Weib, das mit gelöſtem Haar wie eine Bacchantin ſich über 


keiner mehr!“ Er ſchloß die Augen und lag bald wieder in dem 
Dämmerzuſtand, der ihn ſeit Tagen umfing und nur ſelten lichten 
Augenblicken Platz machte. Die Frau war neben dem Bette in die 
Knie geglitten, ihre Augen hingen au den hellen Kerzen, aus deuen 
die vergangenen Jahre aufſtiegen. Ihr erſter Bum! Klein wie 
dieſer war er gemefen, und nichts darauf als das bischen Watte — 
weil es zu mehr nicht gereicht hatte! Weil ſie beide ſchuften und 
darben mußten, um gemeinſam durchzukommen. Ein armer Maler, 
ohne Belanntſchaften, ohne Mittel, ohne Protektion — nur mit Ta⸗ 
lent! Und ſie ein armes Ding, das an ihm hing; ſein Modell, ſein 
Kamerad, feine Geliebte, ſein Finanzminiſter, Nane Wirtſchafterin 
— ſein guter Geiſt. Treu hatten ſie zueinander gehalten, Schulter 
an Schulter gekämpft, gerungen. Und — fie waren vorwärts ge⸗ 
kommen! Er hatte ſich durchgeſetzt! Und mit dem Erfolg kam das 
leichtere Leben, das ſpröde Geld, das ſo lange nichts von ihnen 
wiſſen wollte, es ſtrömte ihnen zu. Luxus umgab ſie, all das, wo⸗ 
nach ſie ſich geſehnt, wonach ſie gehungert, ſie genoſſen es nun in 
vollen Zügen. Lachend, jauchzend wie die Kinder, ohne zu denken, 
— warfen ſie das Geld zum Feuſter hinaus. Und dann? Er war 
niemals ein Starker geweſen! Die Eutbehrungen der Jugend hatten 
ſeine Kräfte untergraben, 15 geſchwächt für das Wohlleben, den 
Genuß. Ein ſchleichendes Übel, das mit raſender Schnelligkeit um 
ſich griff, entwickelte ſich aller ärztlichen Kunſt zum Hohn. 


Seit Monaten war er arbeitsunfähig. Zu ſparen hatten ſie 


nicht verſtanden. Sie waren — am Ende. Zu dem kleinen weißen 
Baum hatte es nur mehr gereicht — damals — und heute! Aber 


damals hatten Jugendmut und Hoffnung ihre weißen Flügel über a 
Todesengel 


den kleinen Baum gebreitet — heute — ſtand dort der 
und hob trauernd feine dunklen Fittiche. 
Die ſtillen Frauenaugen ſtarrten unverwandt auf den 
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ihn ſtürzt. Achzend ſinkt er zurück: 

„So viel Weihnachtslichter — — — fo viel! Ich danke dir, 
Eva!“ Als man zu Hülfe eilte, war das Zimmer völlig ausge⸗ 
branut. In einem gemeinſamen Sarge begrub man die, die an 
der Tod nicht zu trennen vermocht hatte. . a 


5 
Waldgang im Winter. 
3 
Sei ſtark, mein Herz, trag' dieſes Lebens Qualen, 
In Hoheit träumend, wie der Wald den Schnee, 


Der grünen Zweige weißes Winterweh; 
Es leuchtet märchenhaft in Sonnenſtrahlen. 


So laß auch du in gold'nen Farbenſkalen i BE 
Dein Hoffen ſpielen über Gram und Weh... 
Laß ſie erſchimmern wie der Wald den Schnee 
Im Frühlingswahn von goldnen Sonnenſtrahlen 


Horch auf die Vogelſtimmen deiner Träume, 
Die ahnungsvoll den nahen Lenz verkünden, 
Schon nofpt es leiſe in verborg'nen Gründen, 
Und weiche Luft erfüllt die weiten Räume, 
Bald taut das Eis, befreite Waffen fließen 
Und alles Leid wird ſeligſtes Genießen. 
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ordon ſaß neben ihrem Bett und ſchaute mit banger Sorge auf und murmelte daun bitter vor ſich hin: „War ja immer nur zweiter 
das bleiche Geſicht ... Sie würde ſich doch wieder bewegen? nach ihm.“ N 

Sie würde doch wieder ſprechen? 5 | „Iſt das nicht ſeltſam, fuhr fie fort, „wie wir beide immer 
Die Kränkenwärterin notierte am eutgegengeſetzten Ende des nebeneinander hingegangen ſind im Leben? Schon als Kinder. — 
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Zimmers etwas in ihren Krankenrapport, den ſie von Zeit zu Zeit Wiſſen Sie noch, wie Sie Charly einmal davor bewahrt haben, daß 
vervollſtändigte, um dem Arzt eine ſcharfe Kontrolle zu ermöglichen. er geſchlagen wurde? Er hat es Ihnen nie vergeſſen, er iſt Ihnen 
Gordon wagte es nicht, auch nur die kleinſte Bewegung auszuführen, noch heute dafür dankbar. — Und dann damals, als ich gegen 
obgleich ſeine Glieder es faſt gebieteriſch verlangten, und ſeine Ner⸗ das Verbot im Waſſer waten gegangen und mir Schuh und Strümpfe 
ven faſt über ihre Kräfte angeſpannt waren. Es war ganz ſtill, in den Fluß fielen und Sie ſie an der Sonne trockneten? Ich konnte 
nur von der Straße her drang ab und zu ein Laut durch die eng fie kaum wieder anbekommen.— Und nachher am Abend hatte ich 
geſchloſſenen Vorhänge des Schlafzimmers und kurze Zeit drangen dann einen Huſtenanfall. Aber Sie haben nie verraten, woher ich 
die eintönigen Laute eines Straßenklaviers mitten durch Lärm von den hatte.“ Hierbei lächelte fie ein wenig. In Leid und Freud, 
Pferd und Wagen bis hinauf in das Gemach der Kranken. Hatte immer waren Sie au meiner Seite. Seltſam, daß Sie ſogar dabei 
ſie etwas von alledem gehört? Es ging eine leiſe Bewegung durch ſein mußten, als die Pferde durchgingen. „Beauty“ iſt ein ſo ner⸗ 
ihren ganzen Körper. Gordon neigte ſich zu ihr herab: „Wünſchen vöſes Tier .. und dazu das Automobil . ... Sie ſchwieg einen 


Im Winter. 


Sie etwas? Kann ich etwas ...?“ Man hätte glauben können, Augenblick, dann richtete fie ſich ein wenig im Bett empor und ſtieß 
er ſei eine Frau, fo zart und weich klang feine Stimme. Sie ſchlug haſtig hervor. „Wann glauben Sie daß Charly kommen wird?“ 


die Augen weit auf, ſah ihm ins Geſicht und flüſterte: „Charly! „Es kann ſchon ſpät werden. Er muß doch immerhin den 
Rufe Charly!“ ö 2 ganzen Weg von New⸗York zurück machen 
„Wenn er kommt. . Wenn er da iſt, rufe ich ihn ſofort, ' „Glauben Sie, daß ich noch To lange am Leben bin?“ 


bringe ihn gleich hierher.“ 1 5 
Sie griff nach ihrem verbundenen Kopf: „Ich weiß nicht ... lachen, aber die Stimme verſagte ihm. 1 N 

Er war doch.. Mußte er nicht wieder nach New⸗York?“ ' „Sie täufchen mich doch nicht. Mit mir iſt es aus 

„Ja, erwiderte Gord „Aber ſobald er zurück iſt. ... Wenn es auch bitter iſt. Charly und ich... Was waren wir 


„Am Leben? Was für Ideen!“ Gordon verſuchte laut zu N 


inge ich ihn. A De glücklich zuſammen. — Sie ſehen, wie Recht ich hatte, daß ich ihn 
A zu Sie doch immer zu mir find. Wie gut. Sie glau- heiratete. Nicht wahr, ich tat Recht? Jeder Meſſch a 15 vor 
ſt, wie ich Ihnen ver Keinem Menſchen vertraue ich ihm gewarnt, er würde ſich nie ändern, ſagten di 


te fie raſch hinzu. er hat ſich geändert Ein anderer Menſch iſt er 
deinen Tropfen hat er ſeitdem mehr zuviel getrunkke⸗ 
chtigen Lächeln | in feinem Geſchäft vorwärts gekommen! 


M 3 


— — — 
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; 8 „ * . 
ihn viel öfters rufen, 155 age e habe ich 11 auch 1 5 Tabelle der Reſultate der einzelnen Partien 
entbehren müſſen. Oft bekomme ich ihn tagelang nicht zu ehen. AL In % 5 5 
eh ede jn Ehre für ihn. Und das iſt doch am Ende die auf dem 5. allruſſiſchen Turnier in Lodz. 
Hauptſache. Wenn ſie ihn doch nur zum Kompagnon machen wür⸗ f 

den! Wenn ich nur das noch erleben kbunte, che ich ſterben müßte. 
— Was it das für ein herrliches Gefühl, zu wiſſen ... daß er 
alles, was er geworden iſt, einzig und allein durch meine Beihilfe 


„„ —äůͤ —— 


ski. 


Szewski. 
von Freymann. 


E 
Ss H 
2 5 = E 5 
geworden iſt!“ In ihrer Erregung hatte ſie ſich ein wenig im Bett 2 S S e 18 
emporgerichtet, und der Verband war etwas gerutſcht. Die Wär⸗ 2 2 2 2 e e 
ö 8 S 8 | * 


Dus⸗Chotimirsk 


© | Daniu 


1 

h 2 88 ! 

terin eilte ſofort auf fie zu: „Sie ſprechen zu viel, gnädige Frau. 
| 

j 


Der Herr muß jetzt auch gehen. Ich darf das nicht länger erlauben.“ f 
Shen 0 1095 5 30 tn Bd wie a | Alapin — 1 * | 1 —ͤ 7 1 1 5 1 1 8 an 
i it eine ß hinaus ich t eine ngen 55 
1 19 einem ſtummen Gruß hinaus, um ſich in ſein hnung | es lo =| 00 f | 6 0 m a 0 5 0 15 
Als er die Haustür geöffnet hatte, ſchallte ihm aus dem der ee 1 2 1 8 
Tür 8 g 1 12 kauher Stimme geſungen, Godfar 7 1— ¼½ 0 | 11/1 0| 0) ol, 5 VII. 
das bekannte Gaſſenlied: „Ein Mädchen und ein Glas Champagner“ —— „ —— u | — 
entgegen. Dan iuszewski | 1:0 Yo" 0 5 % 1. ꝗ0 0 0 0 4—1 
Gordon wurde noch bläſſer, als er ſchon war. F „ 
Als er jetzt die Tür zu dem Fenſter öffnete, wurde das Singen Dus-fotimist| 1 | 117 — 0 ½ 0/0 4/0005. |" VIII. 
lauter: „Ein Mädchen und ein Glas ai ee b | — —— 
„Hör auf mit dem Gebrüll!“ ſchrie Gordon zornig Seine Boramsti lo 10% 1 1 — 7 o| 11] 6 ᷓ7 107 III. u. IV. 
Stimme hatte jetzt einen harten, unverſöhnlichen Klang. Der Be⸗ . Ta Ele I an 
trunkene, der halb auf dem Sofa und halb auf dem Boden dalag, Kuezynski 0 1 —— 7—v＋²Vu 5e 10 ½ 7 5 ½ VIII. 


verſuchte es, ſich aufzurichten, aber er fiel wieder hilflos in die alte—üñüä«ĩèé'tm 8 
Lage zurück. a Notkin 2 ½ 
„Hör' mich au!“ ſagte Gordon, ihn finſter anblickend, „biſt 


din, genug bei Sinnen, um zu verſtehen, was ich dir ſage — oder Rofenblatt 10 1½ 0 1 0 0 1E A100 % 
„Na .. türlich. Wo ſoll ich nich? ... Ein Mädchen und Rotlewi lo 1 1½% 0 0101/1 —000106% VI. 

ein Glas Champagner Sand Eye el 
Gordon packte ihn bei den Schultern und ſchüttelte ihn: „Hör Aubinftein [ 5 1 | ııl1lı 101-099 1 


zu. Wenigſtens dieſen Augenblick. Helene liegt im Sterben 
und möchte dich noch einmal vorher ſehen. Kaunſt du dich ſoweit on rear 
zuſammenreißen, um zu ihr zu gehen?“ Bei dem Klang des „Na⸗ ae 
mens „Helene“ zuckte der Betrunkene ein wenig zuſammen und ein f 
Schatten von Verſtändnis huſchte jäh fiber ſein Geſicht hinweg. Salwe | 0,1 
Dann aber verwirrten ſich feine Gedanken von neuem und wieder 


9010 
| 


fang er: „Ein Mädchen und ein Glas Champagner.. Gordon | 
wandte ſich angewidert und verzweifelt ab. Wie oft hatte er dieſelbe 
Szeue hier in ſeiner Wohnung nicht durchgemacht und wie oft hatte 
er nicht jene gefälſchten Telegramme an die Frau dieſes Mannes 
abgeſchickt, der da ohne Beſinnung vor ihm auf dem Boden lag. 
War es Unrecht geweſen, ſie zu betrügen? Er wußte es nicht. Er 
hatte fie durch dieſen Betrug glücklich gemacht und das genügte ihm. 
— FEr packte den Betrunkenen und legte ihn auf das Sofa. Dann 
nahm er einen Block mit Telegrammformularen vom Schreibtiſch 
und warf haftig einige Worte auf das oberſte Blatt. Darauf riß 
er es ab und ing hinaus. Als er draußen war, ſchloß er die 
Haustür ſorgfältig ab und ſteckte den Schlüſſel in feine Taſche.— 
Von feiner Wohnunggzu dem; Hauſe der Krauken waren nur wenige 
Schritte. — 0 i 
„Ist denn keine Hoffnung mehr, Herr Doktor?“ Er 
„Keine. Ich wundere mich ſchon, daß fie überhaupt noch ſo 
lange leben konnte.“ Dann betraten fie zuſammen das Kranken⸗ 
zimmer. Die Geſtalt auf dem Bett lag weiß und ſtill da. Bei 
dem Schall der.Schritte öffnete fie jedoch die Augen und frug haſtig: 
„Und Charly?“ — DI 
Gordon näherte ſich ihr und hielt ihr, indem er ſich tief über 
fie beugte, das gefülſchte Telegramm hin. „Leſen Sie. Ich kann 
ficht, bat ſie: N ö ee 
„Kanns noch nicht ſofort nach Haufe kommen. Bin Kompagnon 
der Firma geworden. Charly.“ e 
Sie ſank in die Kiffen zurück: „Gott, Gott . ſei gedankt.“ 


e, Zu unſeren Bildern. = 
f Unſere heutige Statiſtik Seite 18 gibt unſeren Leſern 
Anhaltspunkte für die höchſten Höhen auf der Erde, welche von 
menſchlichen Niederlaſſungen beſetzt find. Damit ſoll nicht geſagt 
ſein, daß nicht eventuell menſchliche Wohnſitze ſich auch in noch 
höheren Regionen finden könnten. Hat doch der Menſch ſchon größere 
Bergeshöhen erklommen und damit den Beweis erbracht, daß ein 
Leben hier möglich wäre. Allerdings wäre dieſes Leben keine Ans 
nehmlichkeit. Denn ſchon an den Stätten, auf die uns unſere Sta⸗ 
tiſtik verweiſt, iſt wenigſtens bei den zunächſt erwähnten das Leben 
der Natur bereits tot oder im Abſterben, höchſtens wachſen n. 
einige Mooſe und kleine Gräſer. Tiere kommen nicht mehr in dieſe 


ewig von Schuke bedeckten und von ſtürmiſchen Winden umtobten 
Bergſpitzen, die von Obſervatorien beſetzt find oder gar dem Minen⸗ 
Wr, an d a8 18 


Sag [erg u u, Gen en d ö. en e de e e. 
aber fie. gay kein vlenyumgageschen e DON Ne. Sie hatte ihn . Das Projekt 1 


Faſt 25 Jahre find vergangen, f 

den Simplon⸗Tunnel aus ſeiner Stellung 

Welt verdrängt worden tft, aber allem Anſcht 
A ni 5 90. 


inmal murmelte ſternoch ganz aa „Und ich habe ihn 
plon⸗Tu ſeinen jungen Ruhm nicht f 
a 


was er F. geworden iſt.“ 


— 


unnel 
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Tunnel, der etwas über 17 Kilometer lang werden ſoll. Die ge | 


ſamte geplante Neubauſtrecke führt von Chur nach Chiavenna, durch⸗ 
mißt alſo die öſtlichen Kantone der Schweiz und die nördlichen Di⸗ 
ſtrikte Italiens. Finanzielle Unterſtützung iſt bereits in reichſtem 
Maße geſichert. Der eigentliche Tunnel führt unter dem Suretta⸗ 
horn hindurch und verbindet die ſchweizeriſche Ortſchaft Andeer mit 


| 
| 


dem italieniſchen Dorfe Galivaggio im Tal von San Viacomo. Der 
Tunnel it zweigleiſig gedacht und zwar in einer gemeinſamen Wöl⸗ 
bung erhalten, alſo nicht wie beim Simplon zwei Tunnels gebohrt 
werden. Der Betrieb ſoll elektriſch ſein. Übrigens würden auf der 


Linie noch zwei Tunnels gebaut werden müſſen, einer auf ſchweize⸗ 
riſchem Gebiete bei Reichenau, der andere auf italieniſchem Gebiete 
bei Chiavenna. Spruchreif iſt das Projekt noch nicht, es verdient aber 
vor allen anderen Plänen den Vorzug. a 


———— — I 


Das Projekt des Kanals 
Genua⸗Bodenſee. (Abb. S. 19.) 
So jung das Projekt eines See⸗ 
kanals Bodenſee⸗Genua noch iſt, 
ſo viele Freunde hat es ſich doch. 
nicht nur in den meiſtbeteiligten 
Ländern Italien und Schweiz, 
ſondern auch in Deutſchland er⸗ 
worben. Der Plan iſt bekanntlich 
von dem italieniſchen Ingenieur 
Camminade in allen Einzelheiten 
ausgearbeitet worden und fordert 
ſpeziell in Italien die wärmſte 
Unterſtützung. der Behörden wie 
des Königs. Geplant iſt die Li⸗ 
nienführung ſelbſtverſtändlich in 
möglichſter Ausnutzung der Fluß⸗ 
täler; ſtehen Berge im Wege, ſo 
ſollten dieſe durch Tunnels über⸗ 
wunden werden. Immerhin wür⸗ Jh 
den ſich Neigungen nicht umgehen 
laſſen, würde doch der Höhenun⸗ 
terſchied beim Splügenpaß bereits 
1247 Mtr. betragen. Dieſe Höhe 
will Camminada durch eine neue 
Art von Schlenfenanlagen über⸗ 
winden, in welchen das einſtrö⸗ 
mende Waſſer die Schiffe nicht 


2 


IN — : N 


nur hebt, ſondern ſie auch gleich⸗ N Ss . 
zeitig vorwärts treibt. Da faſt die a N 
anze Gebirgsſtrecke ſich aus ſol⸗ Zentral pff 
Hen Schleuſenkammern zuſammen⸗ e 


ir 8 f F, 2 


SS Le 
Der neue Zentral | 


ZZ 


ſetzen ſoll, ſo denkt Camminada 
hier ganz ohne Motoranlagen aus⸗ 
kommen zu können. Der Kanal 
ſoll nördlich Genua die Appeninen 
in einem 3 Klmtr. langen Tunnel $ 
durchſchneiden, Mailand erreichen 

dann durch den Komer⸗See 


1% 2% Jg 


% 


tra! Bahnh. 
in re = 


((Text anbei.) an 
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nach Chiavenna führen. Von hier iſt die Route nordwärts zum 
Splügen Paß geplant, den der Kanal in 1247 Mtr. Höhe in einem 
Tunnel durchſchneidet, der in Thiſis auf ſchweizeriſchem Gebiet ſein 
Ende erreicht. Das Rheinthal bildet dann die Fortſetzung des Ka⸗ 
nals bis zum Boden⸗See. ER 

Der neue Leipziger Zentralbahnhof. (Abb. anftehend.) 
Wohl keine Stadt hat unter der Zerſplitterung des Eiſenbahnverkehrs 
zu leiden gehabt, wie gerade Leipzig. Der Verkehr verteilt ſich anf 
eine große Anzahl von Bahnhöfen, die durch eine Verbindungsbahn 
einigermaßen mit einander verbunden werden. Die Unzuträglichkeiten 
haben ſich allmählich ſo verſchärft, daß man ſich genötigt geſehen 
hat: unter Aufwendung koloſſaler Summen (ungefähr 6 Millionen 
Mark) einen Rieſenbahnhof in Leipzig anzulegen, der ſämtliche preußi⸗ 
ſchen und ſächſiſchen Bahulinien in ſich aufnehmen ſoll. Nur der 


5 

N N 1 
. 
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Bayriſche Bahnhof wird künftig 
beſtehen bleiben. Ein ganzer Kom⸗ 
plex von Gebäuden, Zollſchuppen 
und Lagerhäuſern mußte dem Neu⸗ 
bau zum Opfer fallen, der von 
dem Berliner Architekten Jürgen 
Kröger herſtammt. Der Zeutral⸗ 
bahnhof erhebt ſich an der Stelle, 
wo jetzt der Thüringer, Magdebur⸗ 
ger und Dresdener Bahnhof neben 
einander lagen und große Trüm⸗ 
merſtätten bezeichnen nur die Stelle, 
wo ſich binnen kurzem die gewal⸗ 
tige Faſſade von 300 Mtr. Front⸗ 
ausdehnung erheben wird. Der 
Bau ſoll ſechs Jahre in Anſpruch 
nehmen und ohne jegliche Störung 
des Betriebes der beteiligten Fahr⸗ 
linien vor ſich gehen. 5 125 
Ein prähiſtoriſches Rhi⸗ 
nozeros. Unſer Bild Seite 19 
ſtellt ein in den Petroleumgruben 
von Bohoradczamy in Galizien 
aufgefundenes Rhinozeros dar, 
das ſeit Millionen von Jahren 
dort begraben liegen muß. Der 
Körper iſt größtenteils gut erhal⸗ 
ten, der Kopf geradezu prachtvoll, 
desgleichen ein Vorderfuß. Der 
Kopf iſt von der Schädelſpitze bis 
zur Vorderlippe 80 Zentimeter 
lang, überragt alſo das jetzige 
Durchſchnittsmaß um ein Geringes. 
Das Tier muß nach feiner, UÄm⸗ 
>. gebung in der Tertiärze a 
Fahne] Grunde gegangen. jet 
J telbarer Nachbarſe 
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Vor zwei Wochen verſchied ganz plötzlich in Lodz der jugend⸗ 

liche Klavierſpieler Stefan Wieſenberg. Wer kannte wohl 
den jugendlichen Künſtler nicht? Als 
Sohn eines Muſikers geboren, bekun⸗ 
dete er ſchon ſehr frühzeitig Talent 
und ſo wurde er zum erwerbsmäßigen 
Muſiker ausgebildet. Der Flitterſtaat 
der Variété⸗Bühne und dieſe mit all' 
ihren Verlockungen für ein junges Ge⸗ 
müt übten auf den jungen Mann eine 
gewaltige Macht aus, der er ſich nicht 
zu widerſetzen vermochte und ſo ſah 
man ihn vorwiegend als Begleiter der 
Soliſten in den Varisté's im Hele⸗ 
neuhof, im Konzerthauſe oder auch im 
Apollotheater, wo er den ganzen Abend 


Klavier begleitete und zum Erfolge 
verhalf. Das leichtfertige Leben, das 
mit dieſer Art von Erwerb verbunden 
war, warf den jungen, vielverſprechen⸗ 
von dem er nicht mehr aufzuſtehen 


Eile Witſenber z. 
den Künſtler aufs Krankenlager, 
vermochte. Er ſtarb vor zwei Wochen ganz unerwartet. Der Ver⸗ 


ſtorbeue war ein Sch 
Heyer und des Muſiklehrers 


ds 


üler des bekaunten Lodzer Kapellmeiſters Otto 
Felix Krzyzanowsli. i = 


de) B 55 5 


Die Auflöſung des Quadrat⸗Rätſels in unſerer vorigen 
Sountags⸗Beilage lautet: 


Säbel, Cyklon, Hammer, Albert, Hebbel, Oberſt. 
f Schaho. 
Paul Brückert, Anna u. Mirele Orzech, M. 


Richtig gelöſt von: 
Alexander Klotz, Erneſtine Olſcher, Leonie 


J. Bruckſteiu, Salomon Kowalski, 
und Sophie Schwanke. 


Die Auflöſung des Ergänzungs Rätſels in unferer vorigen 2 N 


Sonntags⸗Beilage lautet: 


Mit Leid und Aerger, Zank und Verdruß 
Aufgeräumt am Jahresbeſchluß, 3 
Daß für Hoffnung und heiteren Sinn 
Wieder Raum ſei am Jahresbeginn! 

f N Frida Schantz. 


Paul Brückert, Alexander Klotz, Erneſtine 

Olſcher, Leonie und Sophie Schwanke, Salomon Kowalski, M. J. Bruckſtein, 
H. a Ida Berger, Elſe Blau, Abram u. Minna Bender, David 

Kleid, ſämmtlich in Lodz, Roland, Sigismund und Miranda Fraß in Zubardz, 

und A. E. Walter in Pabiaaice. n 


Richtig Ber: von: 


ves Sylveſter E Rätſels in unſerer vorigen 
Sountags⸗Beilage lautet: 55 . 
Lotteriehewinn — Lotte, Riege, Wind. 


Verſetzt. 
Ehering, Hering. 


Die Auflöſung 


ch 
2. 
3. 
4. 


Richtig geloſt von: Paul Brückert, Leouie u. Sophie Schwanke. 


vorigen Sountags⸗Beilage lautet: 
N Wir wünſchen unſerer Leſerſchartr 
„Viel Glück und Freude im neuen Jahr! 
geldft von: Paul Brückert, Alexander Klotz, Erneſtine 
Schwanke, Salomon Kowalski, Anna u. Mirele 


. H. u. 
hn, Michael 


Die Auflöſung des Silben⸗Ergänzungs⸗Rätſels in unſerer 


r 


Br Richtig; 
Olſcher, Leonie und Sophie 
9 9 M. J 


. 


ruckſtein, Herrmann Wagner, Guſtapa Löwenberg, J 

Lewinski, Sofie "Sy Mae, Alfred. Marchew, Lolek Leibſo 

ö 1 9111 5 be 1 ohn Mieenslaw und Anng Sperling, Artur 
u. Alfred Bartuſchek, Toe ste Rabea u. Fulek Szhntanowicz, Irene 
Weiland, Wilhelm Wägne kreitz, Arthur Glathe, Ad. Lenz, B. 
Knothe, E. Reich, Stefanie kau, Stefan Erker, Alfons Breite 
kreuz, H. Herſchenberg, M. Blau, Felix Hiller, Max Weinberg, 
Abram u. Minna Bender, ſard Schwabe, Guſtav Moderau, 


Herausgeber und Riede 


Illuſtrierte Sountagsbeilage zur „Neuen Lodzer Zeitung, 


hindurch ſo manchen „Staar“ auf dem 


bat er 


z Soldaten in der Küche Haken? 


Ruhm — Ruhe. ä ee, 


u 


Abram n. Eva Feitlowicz, Leofadja Gutman, Eduard Kurt, Reinhold Wagner 
David Kleidt, H. Feige, Auna Reich, ſämmtlich in Lodz, Roland, Sigismund 
und Miranda Fraß in Zubardz, Pauline Walter, Alexander Günther und A. 
E. Walter, ſämmtlich in Pabianite, ſowie Wanda D. in Breslau. 


S EEE Edec« 
| veränderungs-Rätſel. 8 | 


Ein Reiſigbündel nur nennt mein ſchlichtes Wort. 

Doch weiche Aenderung, ninimſt du ein Zeichen fort 

(Das letzte) und ſetzeſt dafür ein anderes ein! 

Nun ſpricht's von Spiel und Tanz in frohem Verein, 
Von Münimenſchanz und Singen und Sagen der Geigen, 
Wenn Herren vor Damen zum Tanze fordernd ſich neigen. 


wort-Rätſel. 


Eruſt und würdig iſt der erſten Raum, 
Dorthin paßt die heit're zweite kaum. 
Nur der Orgel zweite paßt dazu. 
In dem kleinen ganzen wohneſt u. 
Groß und klein iſt's; mancher Michel hältt 
Wohl fein ganzes für die ganze Welt. 


Rätfel, 


Kommt Weihnacht erſt, die holde Zeit, 
Da muß die Gattin baß ſich plagen, 
Sie muß erraten ſtill und fein 8 
Die Wüuſche all des teuren Gatten. 
Nun ratet, was zum Feſt er wünſcht, 
Und ratet, wie er ſelber heißet, a 
Das erſte will zum heil' gen Feſt 
Als Braten ſtets er auf der Tafel. 
Das zweite liebt zu ſpielen er, 
Ich kauf ihm ein beſonders ſchönes, 
Das dritte trüg' er längſt ſchon gern, 
Doch eins von Gold und das iſt teuer. 
Ds vierte braucht er wirklich auch, 
Für ſeine vielen Anſichtskarten. 
Das fünfte zieret ihm die Hand, 
Das fechſte dienet feiner Naſe. 
Habt ihr gefunden dieſe ſechs, 
Die Anfangszeichen auch verbunden, 
Wißt ihr, was ſich mein Gatte wünſcht 
Und habt den Namen auch gefunden. 


; BE Stimmt. 
„Wie tft denn die Marie zu dem Luftſchiffer gekommen “ 


„Sie hat eine Ballonfahrt mit ihm gemacht, und bet dieſer Gel 
ihr ſeine Hand angeboten“ ö 9 
„Er hat alſo ihr Herz im Flüge erobert.“ 


Unſere Dienſtboten. . ä 
Hausfrau: Aber Minna, müſſen Sie denn jeden Abend einen i 


egen! eit 


Mädchen: „a, ars Zivil mache ich mir nichts!“ 
Höchſte Zerſtreutheit. 
„Was ſuchen Sie denn eigentlich, Herr Profeſſor?“ 


„Ich habe heute meine Wohnung verlegt und weiß nun 


Da ure: 
Profeſſor: 


nicht mehr, wohin!“ 


Vor Gericht. . f 
: „Alſo, Sie weigern ſich, Ihr Alter anzugeben? 
„Müller, a holen Sie den gerichtlichen Taxa⸗ 


Richter gur Zeugin) . 
(Zum Gerichtsdiener): 


tor her!“ 5 e 
a Ein Wink. 


S. t kum 
Sie, es würde regnen !“ 


Druckerei der „Neuen Lodz er £ 


